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Und ihn in Wien zu seyn beschehrt,
Wer andern nun ein Gruben grabt , .
Fallt selbst darein , die Prob hier habt.

Hicrnächst ist auch das gewählte Contrefait
dieses Grvßvczicrs zu sehen , mit nachstehender
Beyschrift : Rara Mustapha , rürckijcher
Groß - Vezier , welcher An . i 68 Z. den 12.
Iulii die Rays . Residenz - Stadt belagert,
aber wiederum den 12 . September mir
Verlust und grossen Gporr weggeschla-
gcn worden.

Das XXXVII . Lapitel.

Vom Denkmahl des Heyden-Schußes
am Schvttenplatz auf der Freyung.

§. I.

^Xas bürgerliche Eckhauß der PP . Pauli-
ner auf der Freyung , so insgemein am

Heydenschuß , wo der Türk reitet , genennet
wird , führet daher den Namen , well an dem

Runde»
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Rundell in der Höhe ein Barbar zu Pferd mit
Bogen und Pfeil , als ein Dcnkzei'chen zu ft--
hen ist. Was selbiges bedeuten solle, erzehlet
Küchelbccker in den Merkwürdigkeiten der
Stadt Wien , wie folget: „ Wenn man von
„dem Hof nach der sogenannten Freyung der
„Schotten - Abtey gehet, so stehet man linker
„Hand an einem Eck-Hause einen Türken zu
„Pferde in Stein gehauen , welcher einen Bo-
„gen und Pfeil in der Hand halt , wovon
„man folgende Nachricht giebet: Es habe zu
„derselben Zeit , als die Türken Anno 1529.
„Wien zum erstenmal belagert , in diesem
„Hause ein Becker gewöhnet , welcher wäh¬
lender Belagerung in dem Keller seine Werk --
„statt aufgeschlagen; Nun l-atten die Türcken
„von aussen in die Stadt miniret , und wären
„ihnen unwissend eben an dieses Beckers Kel,
„ler gekommen, welcher dieselben einmal des
„Morgens , als er, um Brod zu backen, frühe
„aufgestanden , hätte arbeiten gehöret, worauf
„er es sogleich dem Commendanten angezeiget,
„welcher contra miniren lassen, und dadurch
„den Türken ihr Oeüein dergestalt zernichtet,
„daß sie die Belagerung nachgehends aufheben
„müssen. Die Becker hingegen haben deswe¬
gen die Frcyheit bekommen, daß sie jährlich
„zu einer gewissen Zeit allhier ihren Austug mit
„einer Fahne halten mögen,, , Soviel Kk,

chel-



s ^6 Das XXXVH. Capirel.

chelbecker von der Sache , wie sie insgemein
zu Wien erzrhlct wird.

§. U.
Einige erzählen, auf Veranlassung des K ? .

Stcyerer , a) die Sache anders / als welcher
dieses Bildnis für ein Wappenschild der alt-
wienerischen Familie Von >äayden ausgiebt,
die von diesem Hause Besitzer gewesen seyn
sollen. Allein dieses scheinet wider das vorcr-
zchlte keinen Beweiß zu machen , indem es
eine blosse Muthmassung ist, und aus der Ab¬
leitung des Namens Haydenschuß von Hal¬
den , das vormalige Eigenthum der Herren
von Hayden eben nicht so richtig erwiesen wird.
Es ist aber auch in der allgemeinen Erzählung
bey dem angeführten Küchclbecker ein grosser
Zweifel , und zwar da , wo gesagt wird , daß
dieses Denkzeichen von der 1529. vorgegange,
mn ersten türkischen Belagerung herkomme,
welches mit der Wahrheit nicht wohl überein-
znstmimen scheinet, weil in einem Schottneri-
schen Document vom Jahr 1528. so Herr
Pater Fischer anziehet, von diesem Hauß , mit
den Worten : wo der Hayd scheust, (oder
schiesset: ) gemeldet wird ; somit diese Statue
schon vor dieser Belagerung den Ursprung, und

von

a) ln ^ ääir. sä csp. z. kill»^ Ibeni II. p. 2t2.
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von selbem das Haus die Benennung her haben
muß ; absonderlich weil auch Cuspinian , der
im Jahr 1529 . im April einige Monate vor
der ersten türkischen Belagerung mit Tod ab¬
gegangen , von diesem Haydcnschuß mehrere
Jahre vorhero schon geschrieben , auch den ei¬
gentlichen Ursprung davon erzählet , und zwar
vey Erwehnung eines hunnischen Einfalls in
Oesterreich , und des Ersten Herzogs Heinrich
Iasumirgorr , wo er saget : änte bunc vu-
cem , cum kkunni ^ ustriam irruerent , et ja
Villa bruä lonZe ä Vienna mills körte palllu-
um 6iüus l .ocu8 Lankkorum, qui illic matt »-
bantur veluti pecuäes , aä blrbem ukgus mb
nanäo bominibur creäem , enks nuöato cliscur-
rerent , ubi boclie lkarua locata , gure clicitur
Haidenschuß , quaki öicas , illuc ulgus kagittir
molelkati kunt bomines Lbritti religione ini-
ciati . L) Welches kürzlich soviel heissen mag,
daß , nachdem vor Heinrich Jasomirgorr,
dem ersten Herzog in Oesterreich aus dem Haust
Babenberg die Hunnen eingefallen , und zu '
Helligenstadt nächst Wien die Leute , wie das
Vieh , niedermezelten , haben sie weiter her¬
um geschwärmet , und bis zur Stadt mit blossen
Säbeln denen Menschen den Tod gedroher,
auch dieselben bis zum Haydenfthuß , wo die
Statue autzerichtet ist , mit ihren Pfeilen be¬
unruhiget . Dabey zu wissen, daß diese Fein-Lo de
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de keine Hunnen. sondern Tartarn gewesen,
auch daß solcher Einfall nicht vor der Regie¬
rung des Herzogs Heinrich, sondern unter dem

..letzten Herzoge Babenbergischen Hauses, Frie-
derich dem Streitbaren, im Jahr 1242. ge¬
schehen scy, da die Tartarn in erstaunlicher
Anzahl durch Pohlen und Siebenbürgen her

, ganz Ungarn überschwemmet, und den König
l ,Belq IV- verjaget hatten. Daher Lazius da,

wo er in der wienerischen Chronick vom Hay-
denschuß, Mter den Worten: l->bi l 'arrsrns
lâ ittLS ejsculstur, Meldung thut,  dieses
Denkzeichen ganz recht einen Tartar , und
nicht einen Türken nennet; w.eil Pernoldus,
da er bey dem Jahre 1242. geschrieben: lar-
tsri mense ^ ugutko incko-lnce verrientcs jux-
ts vsnubium, sccellerunr usgue Wiennsm,
Liese Barbarn, so zu Anfang des Augustmo¬
nats gedachten Jahrs an der Donau herauf¬
gekommen und bts Wien gelanget sind, auch
Eartarn benennet hat. Es heisset also dieses
Hauß darum am Haydenschuß, weil die Tar-
rarn, welche bis dahin aus der Vorstadt mit
Pfeilen hereingeschossen, unmenschliche Heyden
gewesen/ welche nach dem Bericht des Ivo
von Narbonnec) Menschepfieisch, besonders
aber von jungen Frauenzimnm, als eine De-lica-

c) Viä. Alsnki. isi Kitt, -p. Sixism.^uttr. kvr. tl. p.
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licatcsse gefressen, die Brüste aber ihren Für¬
sten und Officieren Vorbehalten haben.

§. IN.
Obschon aber das bisher erzehlte mit der

Geschichte der ersten türkischen Belagerung
keinen Zusammenhang hat, und an der Zeitgar weit entfernet ist, so wird die erste Ge¬
schichte von An. 1529. nichts destoweniger
wahr gemacht durch ein anderes weit unter¬
schiedenes, und im untern, oder zweyten Wein¬
keller dieses Hauses befindliches Denkmahl,
nehmlich durch eine in der Mauer gegen dem
Schickischen Hauß hinüber durchgebrochene
und bis diesen Tag noch zu sehende grosse Oef-nung, so man insgemein das Türkenlochnennet, und von jedermann kan betrachtetwerden, weil der Keller wegen bürgerlichen
Weinschank öfters offen gehalten wird. Allda
hat man auf das durch die Becker vermerkte
und angezeigte Miniren der Türken entgegengegraben, und die gefährliche Absichten der
Feinde vereitelt. Daher kömmt auch die Frey-
heit der wienerischen Beckerzunft, daß sie jähr¬
lich am Ostermontag einen öffentlichen Auftugmit einer Fahne halt, die sie zum Andenken
der Begebenheit vor diesem Hauß freudig
schwinget, welches sie denn bisher auch fleißigbeobachtet, und keinesweges abkommen läßt.

Oo - Z.IV.
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8. iv.
Es dürfte vielleicht jemand auch dieses in

Zweifel ziehen, und den Einwurf machen:
Wer soll es glauben, daß die Türken mit ih¬
rem Minengraben fast bis in die halbe Stadt
sollen gekommen feyn, und nicht gewust haben,
daß sie bereits innerhalb der Stadtmauer, die
sie allein zu sprengen, und nieder zu werftn ge¬
dachten, sich befunden haben; An einem an¬
dern Orte also, der naher an der Stadtmauer
gelegen gewesen, müssen die Becker durch ihre
Wachsamkeit die feindliche Minen entdecket,
und daher den jährlichen ftyerlichen Einzug ver¬
dienet haben. Cs ist wahr, man sollte es fast
nicht glauben können, daß die Türken so weit
eine Mine von der Stadtmauer in die Stadt
herein sollen gefuhret haben, indem gemeinig¬
lich nur die Aussenwerke und Mauern einer
Vestung unterminiret, gefprengct, und dar-
durch Oefnungen zum Sturmlaufcn gemacht
zu werden pflegen. Allein die Türken hatten
nebst diesem aus Veranstaltung Solimanns des
GroßsultanS, der in eigner Person der Bela¬
gerung beywohnete, noch ein anderes Absehen,
die Stadt zu erobern. Der zu gleicher Zeit
lebende gelehrte Mann Urstnius Velius, er¬
läutert dieses, da wo er in der Beschreibung
dieser Belagerung meldet: Lompercum errc
ex caprivis, Kolkes, ubi sperca vi klrbemex-
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expugnnre nequirent, äiverlis locis per cuni-
eulos , guos plurimos ggsre coepissent,
improvilo in dlrbem penetrsre lkatuille.
„Man hat durch die Gefangenen in Erfahrung
„gebracht, daß, weil die Feinde durch offenbare
„Gewalt die Stadt nicht bezwingen könnten,
„sie an verschiedenen Orten durch unterirrdische
„Klüfte, deren sie schon viele zu machen ange¬
gangen, unversehens in die Stadt einzudrin-
„gcn beschlossen haben.,,

§- v.
Auf dieses, und nicht auf die Sprengung,

oder Niederwerfung der Stadtmauren war als»
das bis an den Haydenschuß reichende und ent¬
deckte türkische Unterminiren angesehen; der¬
gleichen noch mehrere solche unterirrdische Gan¬
ge innerhalb der Ringmauern in Stadtkeliern
entdecket worden, wie solches in dem Manu-
script von der nehmlichen Belagerung des
Paul Pcssels,, oder Pesoldts, welcher Kaiserl.
Rath und Ehrenholdt Ferdinand des Ersten
gewesen, zu lesen ist, nehmlich daß man die
Burgkh mit Graben allenthalben, durch
und gar umfahren, unnd an etlichen dr¬
ehen, durch die Aheller unnd Mauren,
da man sich dan grabenß versehen, entge-

Oo z gen
H r7,'f,n. Veil. cic Lello ksnnon. Î ib. <5.

x . c - 4.
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gen graben, allso das offc unser, unnd
des Türckhen Gräber,auf «rin halbe Elaff-
ter wem, Ainer den Andern Rhlopffen
gehört, damit denen Feindcen Ir Finne-
men vik verhindert worden. Daß es aber
ein anderes und naher an der Stadtmauer ge¬
legenes Hauß, und nicht das am Haydenschuß
gewesen Ieyn sollte, allwo von den Beckern
die türkische Minen entdeckt, und dardurch
ihreFreyheit erworben worden, ist in Erwe-
gung dieser so klaren Umstände nicht wohl zu
vermuthen. Die Becker wissen einmahl von
keinem andern, rmd ihre ganze Zunft kann sol¬
ches so leicht nicht vergessen haben. Es ist
auch nicht zu zweifeln, daß es zu Zeit mehrge¬
dachter Belagerung eines Beckers Hauß gewe¬
sen, indem es vor hundert und mehr Jahren,
ehe es noch an die PP . Pauliner gekommen,
einem bürgerlichen Beckermeitter Namens
Grieskircher wirklich zugehöret hat, zu dessen

Gewerks Andenken sich noch heut zu
Tage ein Brodladen daselbst

befindet.

Ende des dritten Theils.

Alles zu grösserer Ehre Gottes.

An-
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